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Vorwort 
Jedes Jahr erscheinen Tausende Krimis. 

Alle folgen demselben Muster: 

Ein Verbrechen. Verdächtige. Falsche Fährten. Neue Indizien. Auflösung. 

Immer wieder. 

Trotzdem werden Krimis nie langweilig. 

Ganz im Gegenteil: 

Menschen konsumieren Krimis wie ein Heroinabhängiger. 

Warum? 

Die Geschichten funktionieren nicht trotz – sondern wegen dieser Formel. 
Regisseure brauchen nur die Details zu ändern, um den Betrachter erneut in 
einen Dopaminrausch zu versetzen. 

Mit Kleidung verhält es sich genauso. 

Starke Outfits folgen den Prinzipien des Designs. 

Sprich:  

Du musst das Rad nicht neu entwerfen. Folge einfach bewährten 
Designregeln. 

Denn Design ist eine Sprache. 

Jeder spricht sie, doch die Wenigsten verstehen – geschweige denn 
beherrschen sie.  

Alles, was du anziehst, sendet eine Botschaft. 

Selbst die Bolognese-Flecken auf deinem weißen T-Shirt. 

Es ist wie Paul Watzlawick sagt: 
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Du kannst nicht nicht kommunizieren.  

Das heißt: 

Dein Outfit ist ein Werbespot 

Die Frage ist: 

Ist dein Auftreten eine versteckte Rechnung – oder ein Hebel? 

Mark Zuckerberg erschien bei einem Treffen mit Investoren wie immer – in 
Jeans und Hoodie. Doch statt über Facebook zu reden, diskutierten alle 
darüber, wie unangemessen und respektlos sein Outfit war.  

Im formellen Businessbereich brauchst du nur deine Beine zu entblößen: 
ein Blick unter den Tisch und du bist abgestempelt. 

Die Folge? 

Du wirst unterschätzt. Nicht ernst genommen. Und siehst dauernd 
geschlossene Türen.  

Sich schlecht zu kleiden kann dir sogar 9% von deinem Gehalt streichen.  

Du glaubst mir nicht? 

Genau das fanden die Forscher David Hamermesh und Jeff Biddle im Jahr 
1994 heraus: 

Unterdurchschnittlich attraktive Männer verdienen bis zu 9% weniger. 
Auch bekannt als Beauty Penalty. 

Viele Männer suchen nach Aktien mit 5% Rendite, aber zahlen 9% mit 
ihrem Aussehen. Verrückt, oder? 

Ein miserabler erster Eindruck kann dir sogar einen Mega-Deal streichen: 
statt einer fetten Provision bekommst du dann ein aufgesetztes Lächeln und 
den Weg zur Tür gezeigt. 
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Nun kennst du die Rechnung für ein schlechtes Outfit. Von dem 
Kleingedruckten fange ich gar nicht erst an. 

Das Gute daran? 

Die andere Seite der Münze. 

Studien belegen die Auswirkungen von Kleidung:  

• MEHR GEHALT:  
Attraktive Arbeitnehmer verdienen oft 5–15 % mehr als 
vergleichbare Kollegen und erhalten häufiger prestigereichere 
Positionen – auch bekannt als Beauty Premium. 

• MEHR JOBCHANCEN:  
Bewerber in formeller oder passend-professioneller Kleidung 
werden häufiger als geeignet. 

• MEHR KOMPETENZ:  
Hochwertige Kleidung erhöht die wahrgenommene Kompetenz 
selbst dann, wenn Gesicht und Qualifikation identisch bleiben. 

• MEHR KUNDENZUFRIEDENHEIT:  
Wenn Stil und Zielgruppe zusammenpassen, steigt die 
Zufriedenheit mit dem Verkäufer. 

• MEHR DATES: Statussignale in Kleidung erhöhen die 
Attraktivität besonders bei Männern. 

• MEHR STATUS:  
Gepflegte und stilvolle Kleidung lässt Personen intelligenter, 
erfolgreicher und attraktiver erscheinen. 

• MEHR SELBSTVERTRAUEN:  
Kleidung beeinflusst Verhalten: Höheres Selbstwertgefühl wirkt 
sich auf Auftreten, Kommunikation und Leistung aus. 

 
Erfolgreiche Menschen und Unternehmen verstehen die Macht von Design 
und nutzen sie als Waffe. 

Klingt verrückt, oder? 
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Doch genau aus diesem Grund kleiden Hotels, Airlines und 
Fluggesellschaften ihre Mitarbeiter in Uniformen.  

Ich nenne einen guten Kleidungsstil auch eine legale Geldruckmaschine.  

Du willst wissen, wie du deine Garderobe zu deinem Diener machen kannst 

Dann los. 
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1) Die Johnny-Cash-Formel, um dich von 
der Masse abzuheben 

Formel #1: a + a + a 

Du betrittst einen Raum. 

Zehn Leute tragen blaue Jeans und farbige Oberteile. Darunter sind einige 
mit Karohemden, andere mit bedruckten T-Shirts. 

Einer steht komplett in Schwarz da. 

Er steht wie ein König auf einem Brett voller Bauern. 

Dieser fängt deinen Blick ein. Nicht laut – aber dominant. 

Auf diese Weise hob sich Johnny Cash in den späten 50ern von anderen 
Musikern ab. Alle trugen bunt; er war der Mann in Schwarz.  

Sein Geheimnis ist Formel #1: 

Das Outfit in einer Farbe. 

Ein Stil. Eine Farbe. Maximale Klarheit.  

Schwarz bietet dir zwei große Vorteile: 

1) Es ist leicht in der Umsetzung: 

Schwarzes T-Shirt. Schwarze Hose. Schwarze Schuhe. Fertig. 

Im Winter kannst du erweitern: 

Rollkragenpullover. Mantel – alles bleibt in derselben Farbe. 
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2) Schwarz steht in der Farbpsychologie für Macht und Kompetenz – zwei 
Eigenschaften, die jeder Mann verkörpern will. 

Das wirkt sich sofort auf dein Selbstvertrauen und deine eigene 
Wahrnehmung aus – besonders in einem klassischen schwarzen Outfit: 

Schwarzes Hemd, schwarze Hose, schwarzer Mantel oder schwarzer 
Anzug. 

Probier es aus. 

Du wirst dich fühlen wie ein Politiker. 

Warum das wirkt: 

Alles greift ineinander. Kein Teil bricht aus. Dein Look wirkt ruhig, 
geschlossen, sicher. 

Willst du mehr Spannung? 

Dann setz Akzente: 

Weiße Sneaker. Silberne Uhr. Weißes Markenlogo auf der linken Brust. 

Kleine Details. Große Wirkung. 

Optional kannst du es auch in anderen Farben stylen, wobei du darauf 
achten solltest, dass Hose und Oberteil eine nahezu identische Farbwirkung 
haben. 

Ansonsten wirkt es wie gewollt, aber nicht gekonnt. 

Aber kein Grund zur Panik: 

Sehen Oberteil und Hose farbtechnisch ungleich aus, dann gibt es einen 
Trick, diese wieder zu stimmen. 

Mehr dazu in der nächsten Formel. 
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2) Wie du Blicke einfängst, ohne einen 
Finger krumm zu machen 

Formel #2: a + b + a + c  

Du sitzt in einem Café. Die Tische zeichnen sich durch einen modernen 
rustikalen Stil aus.  

Die hölzernen Stühle mit beigen weichen Polstern laden zum Entspannen 
ein. An der Wand hängt ein Bild von einem Cappuccino mit einem Herz in 
der Mitte. 

Dein Blick verläuft im Halbkreis durch den Raum und du erkennst 
verschiedene Braun- und Beigetöne. 

Alles stimmt. Dein Auge fühlt sich wohl. Du machst es dir gemütlich wie 
ein Rentner im Sessel. 

Aber warum? 

Die einzelnen Dinge im Raum harmonieren – und zwar farbtechnisch. 

Harmonie ist effektiv, um den Blick des Betrachters auf deiner Kleidung 
zu halten – Formel #2. 

Ein harmonischer Look ist wie ein guter Song: Du denkst nicht über die 
einzelnen Instrumente nach, sondern genießt die Komposition. 

Wie setzt du es um? 

Wähle eine Farbe wie weiß oder beige als Basis. 

Warum? 

Diese Farben lassen sich einfach kombinieren und bieten zugleich auch die 
meisten Möglichkeiten. 

Auf dieser Basis baust du auf. Dein Outfit könnte dann so aussehen: 



Seite 9 von 30 
 

 

 



Seite 10 von 30 
 

 

Die Basis: Weiße Sneaker. Weißes T-Shirt. 

Verbunden durch eine beige Hose. 

Abgerundet mit einer braunen Jacke. 

Warum das wirkt: 

Kein Widerstand. Nur warme Farben. 

Alles wirkt weich. Fließend. Aus einem Guss. 

Das Auge findet Ruhe – und bleibt genau dort. 

So lädt dein Outfit zum Entspannen ein wie eine bequeme Couch. 

Zur Harmonie gibt es auch einen Gegenpol.  

Diesen stelle ich dir als Nächstes vor. 

3) Das Gesetz der Aufmerksamkeit 

Formel #3: a + b + a + K 

Ein Modul meines Modedesign-Studiums war Formenlehre. 

Bei einer Aufgabe musste ich einen schwarzen Punkt in verschiedenen 
Größen auf ein weißes Blatt malen. 

Das Interessante daran: 

Egal wie klein der Punkt ist, das Auge wandert sofort zum Punkt – ganz 
ohne Lautstärke und Extravaganz. 

Deshalb findest du auch einen Fleck auf einem weißen Hemd schneller als 
deinen Haustürschlüssel. 

Warum? 
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Das Auge sucht nach Unterschieden. So funktioniert das Gesetz der 
Aufmerksamkeit. 

Deshalb lautet Formel #3: 

Kontraste setzen. 

Wie machst du es zu deinem Diener? 

Gleiche Basis wie zuvor. Andere Komponenten. 

Weißes Shirt. Weiße Sneaker. 

Jetzt kommt der Bruch: 

Dunkle Hose. Helle Jacke.  

Sattes Grau. Helles Blau. 
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Warum das wirkt: 

Zwei kontrastierende Farben, die zusammenpassen, verstärken ihre 
Wirkung gegenseitig – wie zwei gute Freunde.  

Der Unterschied zieht an. Der Blick springt. 

Von dunkel zu hell. Und wieder zurück. 

Genau dort entsteht Spannung. 

Alternativ kannst du auch Muster gegenüberstellen. 

Wichtig: 

Der Kontrast lebt von klaren Unterschieden – wie hell und dunkel. 

Bereit für die nächste Stufe?  

4) Eine Farbe, nicht eintönig – Mehr 
Status, weniger Farbchaos 

Formel #4: a1 + a2 + a3 + a4 

Die nächste Formel ist wie ein Sonnenuntergang: Eine Farbe. Mehrere 
Abstufungen. Auch bekannt als monochromatisches Farbschema – 
Formel #4. 

Du bleibst in einer Farbwelt – fügst aber Kontraste hinzu. 

Wie? 

Indem du mit der Helligkeit der Farbe spielst: 

Creme. Beige. Camel. Braun. 

Für manche Männer klingt das wie viermal dieselbe Farbe. Für Designer 
beginnt hier erst die Party. 
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Jedes Teil hat seinen eigenen Ton.  

Warum das wirkt: 

Alles gehört zusammen. Und trotzdem erscheint dein Look lebendig. 

Kontraste sind enthalten, rücken aber in den Hintergrund. 

Was kommt hervor? 

Die Harmonie des Outfits.  

Eine Farbe wird zum roten Faden und verknüpft alle Komponenten. 

Diese Formel eignet sich für Fortgeschrittene. 

Denn die Abstufungen sollten sich nicht beißen, sondern ergänzen. 

Sich beißen bedeutet, dass die Töne der Farbe sich nicht vertragen – wie 
Hund und Katze. 

Wenn deine Augen nicht für Design geschult sind, ist es schwierig zu 
erkennen, ob die Farben zusammenpassen oder sich prügeln. 

Was kommt als Nächstes? 

Einer meiner Favoriten. 

5) Die Film-Methode für interessante 
Outfits 

Formel #5: a + b + C 

Starke Outfits sind wie ein guter Film – sie leben von Spannung. 

Würde ein Krimi in den ersten 10 Minuten verraten, wer der Mörder ist, 
dann würdest du den Fernseher ausschalten und deine Prime-Mitgliedschaft 
kündigen. 
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Bei Kleidung ist das genauso: 

Niemand bewundert ein Outfit, das so spannend ist wie eine 
Bedienungsanleitung für einen Toaster. 

Wie erzeugst du Spannung und verhinderst, dass andere sofort weggucken? 

Mit Formel #5: dem Übergang. 

Wie setzt du es um? 

Führe den Blick des Betrachters. Schritt für Schritt. Teil für Teil. 

Starte hell: Weiße Sneaker. Erhöhe die Intensität der Farbe: Graue oder 
beige Hose. 

Beende mit einem Knall: dunkle Jacke oder Mantel – wie der Höhepunkt in 
einem Film – und nicht wie die Warteschlange beim Bürgerservice. 
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Pro-Tipp: Wenn es deine Haarfarbe zulässt, dann nutze sie als Ende deines 
Übergangs. 

Dasselbe geht auch in die andere Richtung: 

Starte mit schwarzen Schuhen und werde immer heller.  

Warum das wirkt: 

Du erzeugst Dynamik. Dein Outfit bekommt Tiefe und Intensität. 

Und vor allem: 

Du gibst die Richtung vor. 

Stell dir vor, wie jemand dein Outfit scannt: 

Er sieht deine weißen Treter. Dann wandert er mit den Augen auf deine 
graue Hose. 

Zum Schluss trifft er auf deinen schwarzen Mantel.  

Von unten nach oben. 

Von hell zu dunkel. 

Von der Handlung zum Höhepunkt. 

Von einem Blick zur Bewunderung. 

Apropos Höhepunkt. 

Damit geht es in der nächsten Formel. 

6) Wie du bestimmst, wohin andere 
schauen 

Formel #6: a + a + a + C 
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In den 60ern wurden in den USA immer mehr Werbeanzeigen bunter, 
größer und lauter. Jede Marke versuchte, die Aufmerksamkeit mit noch 
mehr Farben, noch mehr Text und noch mehr Versprechen zu gewinnen. 

Der Werbetexter Bill Bernbach ging den umgekehrten Weg. Für den VW 
Käfer schaltete er eine Anzeige mit riesiger weißer Fläche, einem kleinen 
Auto und nur zwei Worten: 

„Think Small.“ 

Während alle schrien, sprach diese Anzeige leise. 

Genau deshalb fiel sie auf und wurde zu einer der berühmtesten 
Werbeanzeigen aller Zeiten. 

In Outfits machen einige denselben Fehler.  

Das gesamte Outfit ist laut – erntet aber keine Beachtung, höchstens 
Verachtung. 
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Die einzelnen Teile verkörpern mehr Extravaganz. Sind aber im 
Gesamtkontext nicht auffällig. 

Warum? 

Weil sie alle laut sind und sich somit kleinmachen. 

Die Lösung? 

Formel #6: Setze nur 1 Teil ins Rampenlicht. 

Eine Jacke mit markantem Karomuster. Ein Mantel in kräftiger Farbe. Ein 
Sakko mit kontrastreicher Struktur.  

Der Rest hält sich zurück. Ruhige Farben. Keine Gegenspieler. 
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Was ist im Mittelpunkt? 

Der karierte Mantel. 

Warum das wirkt: 

Weil es nur 1 Highlight im Outfit gibt. Dein Outfit reflektiert eine klare 
Hierarchie und der Betrachter weiß sofort, wohin er schauen soll. 

Damit du ein Teil richtig in Szene setzen kannst, müssen die anderen Teile 
leise sein. 

Wie in einem Meeting: 

Der Chef redet. Die Mitarbeiter hören zu.  

Genau das schafft Anziehung und macht deine Präsenz im Raum spürbar. 

Gehen wir weiter zur nächsten Formel. 

7) Wie du präsenter wirkst, ohne ein 
Gramm Muskeln aufzubauen 

Formel #7: a + B + c + D 

Vor einem Club stehen zwei Männer: Beide sind gleich groß. 
Beide wiegen fast 8 kg. 

Trotzdem wirkt einer präsenter: 

Breitere Schultern.  

Längere Beine. 

Woran liegt das? 

Am Spiel der Proportionen – Formel #7. 
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Proportionen gehören zu den mächtigsten Mitteln in der Designsprache. 
Wenn du sie geschickt einsetzt, kannst du deine Präsenz im Raum 
vergrößern. 
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Wie? 

Indem du formtechnisch starke Kontraste setzt: 

Lange Hose, kurzes Oberteil. Dafür kannst du das Shirt in die Hose 
stecken. 

Oder schmales Oberteil. Darüber eine Jacke in Oversize. 

Warum das wirkt: 

Das bringt Dynamik und 3-Dimensionalität in dein Outfit.  

Silhouetten können schmal zulaufen. Und dann wieder breit 
auseinandergehen.  

Dadurch entstehen Kontraste, auf die das menschliche Auge gerne 
anspringt. 

So brichst du eine Gewohnheit. Und dein Look bleibt hängen. 

Was heißt das für dich? 

Spiel bewusst mit Längen. Lass ein Shirt unter dem Pullover hervorblitzen. 
Krempel Ärmel hoch.  

Schließ das Sakko oder öffne es. 

Kleine Details. Große Wirkung – wie beim Friseur, nur günstiger. 

Nicht das Kleidungsstück macht den Look. Sondern wie du es stylst. 

Kommen wir zum Schluss. 

8) Erfolg ist meistens langweilig – aber nie 
das Ergebnis  

Formel #8: a + b + a + b  
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Michael Jordan verfehlte mehr als 9000 Würfe. Verlor mehr als 300 Spiele. 
26-mal vertraute sein Team ihm den letzten Wurf an – und er traf nicht. 

Dennoch gewann er mit den Chicago Bulls sechs Meisterschaften. 

Heute gilt er als einer der besten Basketballspieler aller Zeiten. 

Doch wie kann es sein, dass er so oft gescheitert ist – und gleichzeitig so 
erfolgreich war? 

In einem Interview erklärte er: 

„I´ve failed over and over again. And that is, why i succeed.“ 

Sprich: 

Zwischen seinen Misserfolgen und seinen Trophäen liegt ein wichtiges 
Prinzip, das seinen Erfolg sicherstellte: 

Wiederholung. 

Langweilig. Anstrengend. Und doch reich an Ergebnissen.  

In der Designsprache ist Wiederholung ein zentrales Prinzip – das ebenfalls 
andere in Staunen versetzt und einzelne Elemente zu einem Kunstwerk 
verbindet.  

Genau darum geht es in Formel #8: 

Wiederholung. 

Greif eine Farbe auf und lass sie wiederkehren. Im Schuh. Im Gürtel. Im 
Detail deiner Jacke. 
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In diesem Outfit erkennst du es sofort: 

Schwarz und schwarz. Weiß und weiß. Orange und orange. 

Jede Farbe kommt mehrfach vor.  

Du kannst auch eine Struktur wiederholen: 

Leder trifft Leder. Denim ergänzt Denim. 

Warum das wirkt: 

Es entsteht ein roter Faden. Dein Look wirkt bedacht, nicht zufällig. 

Das Auge erkennt Muster. Und fühlt sich deshalb wohl. So wirst du zu 
einem Hingucker. 

Du führst den Blick durch dein Outfit, ohne dass es jemand bewusst merkt. 

Das bringt dir Komplimente, Aufmerksamkeit und Stilsicherheit. 

Damit enden die 8 zeitlosen Style-Formeln.  
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Schlusswort 

Ist dir aufgefallen, was das Entscheidende an einem starken Outfit ist? 

Nicht die einzelnen Teile. Nicht Designermarken. Auch nicht schreiende 
Farben. 

Sondern? 

Die Komposition – das Zusammenspiel der Kleidungsstücke. 

Mit Hinsicht auf Farbe, Formen, Silhouetten, Schnitt und weiteren 
Designelementen. 

Was heißt das für dich? 

Betrachte Kleidungsstücke niemals isoliert voneinander. 

Sondern im Gesamtkontext. 

Beispiel gefällig? 

Anzughosen passen gut zu Anzugschuhen. 

Warum? 

Eleganz trifft auf Eleganz. 

Dieser Teil ist stimmig. 

Aber Anzugschuhe und Hoodie? 

Das ist wie ein Ferrari mit Anhängerkupplung – das können nur 
Holzrussen. 

Warum ist das unpassend? 

Kleidungsstücke kommunizieren: 
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Anzughosen stehen für Klasse, Feinheit, besondere Anlässe, während ein 
Hoodie sportlich wirkt und zum Gammeln einlädt. 

Heißt: 

Das Outfit steht im Widerspruch. 

Design ist eine visuelle Sprache mit Regeln. 

Ein unstimmiges Outfit ist wie ein Fleck auf einem weißen Hemd: 

Nicht zu übersehen. 

Doch wenn du die Regeln kennst und beherrschst, kannst du sie brechen 
wie ein Profi. – Frei nach Picasso. 

Dann wirkst du wie ein Künstler mit Intention. Nicht wie ein Laie ohne 
Geschmack. 

Nun hast du ein System, um erfolgreiche Outfits zusammenzustellen. 

Was bleibt noch übrig? 

E-Book in den Papierkorb. Newsletter abbestellen. 

Oder: 

Du gehst zu deinem Kleiderschrank und wendest eine dieser 8 Formeln an. 
Nicht theoretisch. Sondern auf deiner Haut. Nicht morgen, sondern jetzt.  

Schließlich willst du nicht bloß Wissen. Du willst mehr Umsatz, Gehalt, 
Macht, Komplimente und jeden Raum mit erhobenem Haupt betreten. 

Das alles kannst du bekommen – ohne härter oder länger zu arbeiten. 

Viel Erfolg beim Umsetzen. 

Sei erfolgreich, 

Dein Waldemar.  

PS: 
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Ein System für beeindruckende Outfits ist ein Puzzleteil, um deine 
Garderobe in einen Vermögenswert zu verwandeln. 

Die restlichen Puzzleteile spreche ich in meinem 5-tägigen E-Mail-Kurs an. 

 

 

 


